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Die Archivarsausbildung in Deutschland,
Frankreich, Österreich und Italien

M/c/te/ Gh/so/cz«, Marco Poac/om

Im Zusammenhang mit der Frage der Verbesserung
und einer allfälligen Professionalisierung der Aus-
und Weiterbildung der Schweizer Archivare soll ein
Blick über die Landesgrenzen uns einen Einblick in
die dortigen Verhältnisse vermitteln. Die Beschrän-
kung auf unsere Nachbarländer hat drei Gründe: die
historische Affinität dieser Länder zur Schweiz, die
Tatsache, dass sie für uns potenzielle Aus- und Wei-
terbildungsmöglichkeiten darstellen, und das be-
schränkte Mass an Zeit und Raum.
Für unsere Fragestellung relevant ist nicht die Ent-
wicklung der Ausbildungsstätten unserer Nachbar-
länder, sondern die ihnen zugrundeliegenden Modelle
sowie ihre Strukturen und Inhalte. Diese Elemente
werden anhand eines einheitlichen Rasters unter-
sucht, dessen Kriterien die folgenden sind:

- Zulassungsbedingungen
- Zielpublikum
- Ausbildungsdauer
- Schulmodus

- Lehrinhalte

- Prüfungen und Abschluss.

Als Grundlagen dienten dem Schreibenden gesetz-
liehe Erlasse, Reglemente, Fachartikel und Informati-
onsbroschüren aus dem Zeitraum zwischen 1979 und
1992 sowie mündliche Auskünfte.
Nicht in die Untersuchung einbezogen wurden also
die angelsächsischen Länder, Kanada und Osteuropa,
obschon dort durchaus ein interessantes Sammelfeld
für Denkanstösse vorhanden wäre.

1. Deutschland

In Deutschland gibt es zwei eigentliche Archivschu-
len, welche je eine Ausbildung für den höheren bzw.
den gehobenen Archivdienst anbieten. Es sind dies die
Arc/z/vsc/ta/e in Marhwrg und diejenige der Staat/z-
c/zen A/r/zzve ßa_yez-ns z'n Mzznc/zen. Ihr Ziel ist es,
selbständige, wissenschaftliche Archivare und Archi-
vare des gehobenen Dienstes auszubilden, und zwar in
erster Linie für die eigenen Bedürfnisse. Faktisch
gelten sie aber als Ausbildungsstätte für den gesamten
Bereich Deutschlands; ausländische Bewerber wer-
den unter gewissen Umständen (Gebühren, Qualifi-
kation) auch zugelassen. Für den Eintritt in diese
Schulen ist ein minimales und maximales Alter fest-
gelegt.

Im Fall der Ausbildung für den höheren Dienst ist der
Abschluss (1. Staatsexamen) eines Hochschulstudi-
ums in historischer oder verwandter Richtung sowie
gute Latein- und Französischkenntnisse Vorausset-

zung. Es handelt sich hier also um eine postuniversi-
täre Ausbildung. Für die Ausbildung zum gehobenen
Dienst genügt eine Matura; man legt jedoch auch Wert
auf die oben genannten Sprachkenntnisse.
Eine freie Immatrikulation gibt es generell nicht. Die
Zahl und Auswahl der Bewerber ist beschränkt. Es

erfolgt in jedem Fall eine Aufnahme- oder Eig-
nungsprüfung.
Je nach Ausbildungsstätte und -ebene dauert die Aus-
bildung zwischen zwei und drei Jahre. In jedem Fall
handelt es sich um Ganztagsschulen mit genau defi-
niertem Fächerkanon und mit grösstenteils hauptamt-
liehen Dozenten, welche als berufsvorbereitend ein-
gestuft werden müssen.
Die Lehrprogramme beinhalten die Schwerpunkte

- Archivwissenschaft und -technik

- Hilfswissenschaften

- Verfassungs- und Verwaltungsgeschichte
- Landeskunde

- Allgemeine Geschichte

- Rechts-, Sozial- und Wirtschaftsgeschichte,

wobei die Akzente je nach Lehrgang unterschiedlich
gesetzt sind. Der Informatik und den neuen Technolo-
gien ganz allgemein wird seit einigen Jahren immer
mehr Beachtung und Raum geschenkt. Zudem wird
eine Gewichtsverlagerung zugunsten von Schriftgut-
Verwaltung, Dienstleistungssektor, Archivinforma-
tion und -dokumentation, Sammlung und Erschlies-
sung von Archivgut mit technischem Charakter und
Archivgesetzgebung postuliert.
Die Schulung, welche eindeutig vom Berufsbild des
Einheits- und Forschungsarchivars geprägt ist, dessen

Tätigkeit von der Bearbeitung von mittelalterlichen
Urkunden bis zu Massenschriftgut reicht, legt auch

grosses Gewicht auf den Bereich der praktischen Ar-
beit, welche je nachdem Anteile von 30 bis 50% des

Lehrinhaltes ausmacht.
Während und vor allem am Ende der Ausbildung
muss sich der Kandidat sehr strengen und umfang-
reichen Prüfungen unterziehen; besteht er dieselben
mit Erfolg, erhält er ein Zeugnis mit der Befähigung
zum entsprechenden Archivdienst. Er ist dann Träger
eines landesweit anerkannten Ausweises. Die Aus-
Übung des Archivarberufes ist in Deutschland aber
weder de jure noch de facto mit dem Besitz dieses
Ausweises verbunden.
Neben Marburg und München gibt es noch eine ganze
Reihe von berufsqualifizierenden Aufbau- und Ein-
führungslehrgängen von der Dauer von mehreren
Tagen bis zu sechs Monaten. Sie dienen dazu, spezi-
fische Kenntnisse zu vermitteln und damit bestehende
Lücken zu stopfen, die durch die Lehrpläne von
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Marburg und München nicht abgedeckt sind, und die
in wesentlich kürzeren Zeitspannen erworben werden
können. Zu nennen sind da beispielsweise

- der Fachlehrgang für Kommunal- und Kirchenarchivare des

gehobenen Dienstes am wes(/a//sc/tert Arc/i/vamr

- die Ausbildung für Wirtschaftsarchivare vom D«/Ayc7te« Per-
e/n Wbrsc/ta/ttarc/hvarf

- der Kurs für Medienarchivare am Le/zrjnVzfMf /« FVa«£/wr? a.AJ.

2. Frankreich

In Frankreich treffen wir drei zum Teil sehr unter-
schiedliche Ausbildungswege an. Einerseits besteht
in Paris die bekannte traditionelle Eco/c Aat/ona/c t/es

C/törto, und anderseits gibt es an der {/mversiïé <ie

//ante-A/xace in Mö/Ztawsc« und an der f/n/vers/té
,/ea« /« Lyon zwei sehr junge Lehrgänge.
Die altehrwürdige Ztco/e dcw C/tartes hat ihre alten

paläographisch-historisch-archivistischen Lehrinhal-
te schwergewichtlich beibehalten, seit den achtziger
Jahren jedoch auch wesentliche Neuerungen vorge-
nommen. Es betrifft dies die Gebiete der Informatik
sowie der Informations- und Dokumentationstechnik.
Zugang zu dieser Hauptausbildungsstätte für die lei-
tenden wissenschaftlichen Archivare Frankreichs
(ArcAzves Vof/ona/es und arc/z/ves
hat, wer das Baccalauréat bestanden, den speziellen
zweijährigen Vorbereitungskurs besucht und die Auf-
nahmeprüfung bestanden hat. Die Zahl der Studien-
plätze ist beschränkt und auf die Zahl der in den

genannten Archiven offenen Stellen ausgerichtet.
Dieses berufsvorbereitende Studium wird von einem
hochschulartigen Institut mit Ganztagesschule getra-
gen, welches über festangestellte Dozenten und einen

genau definierten Lehrplan verfügt, wo sich Theorie
und Praxis in ausgewogenem Mass ablösen. Der Kan-
didat hat die Wahl zwischen zwei Status: demjenigen
des «élève fonctionnaire stagiaire» (besoldet, mit
Verpflichtung zum Staatsdienst für eine begrenzte
Zeitdauer) und demjenigen des «élève non stagiaire».
Diese Ausbildung dauert drei Jahre. Seit 1989 hat die
£co/p des C/tflVes - eine grosse Neuerung - ihre Aus-
bildung in zwei Fachrichtungen geteilt, die nach Be-
lieben und Bedarf gewählt werden können, nämlich
eine mit Schwergewicht Mittelalter und Neuzeit und
eine mit Hauptgewicht Neuzeit und Zeitgeschichte.
Eine zweite grundlegende Veränderung betrifft den
seit 1991 obligatorischen anschliessenden Besuch der
£co/e Vaho/zo/e dw /LzZn'mozVze, wo die Absolventen
der £co/e des CTzaztes ihre Ausbildung vervollstän-
digen müssen. Die 18 Monate dauernde Zusatzausbil-
dung ist stark praxisorientiert und macht den Schüler
mit den folgenden Sachgebieten vertraut:

- Verwaltungseinrichtungen
- Kulturgut generell
- moderne Technologien

- Pulikumsverkehr

- finanztechnische Aspekte
- Berufs fragen

- Konservierung und Restaurierung.

An der Fco/p des C/zaVes muss der Schüler jährlich
eine substantielle Prüfung ablegen, durch deren Be-
stehen er erst zum nächsten Jahr zugelassen wird.
Abgeschlossen wird das Studium mit einer Lizen-
tiatsarbeit, die auf praktischen Archivarbeiten fusst.
Daran kann auch eine Doktorarbeit angeschlossen
werden. Nach der insgesamt sechseinhalbjährigen
Ausbildungszeit darf sich der Absolvent «archiviste
paléographe» nennen.
Demgegenüber stehen die noch relativ sehr jungen
Ausbildungen in Mülhausen und Lyon. In beiden
Fällen handelt es sich um universitäre, berufsvorbe-
reitende Lehrgänge, die von ihrer Ausrichtung her

zwar verwandt sind, in den Lehrinhalten und Lauf-
wegen jedoch stark voneinander abweichen, weswe-
gen sie auch getrennt zu betrachten sind.
Die f/mvezwzYé de //ozzfe-A/sace hat in den achtziger
Jahren nacheinander zuerst die «licence», dann die
«fflöiln'jr Mecac/octe» eingeführt (Mécw/ocZc Mé-
hers de /a Cw/fwre, des Archives et de /a DoczzzzzezzZa-

ho« des cohechvhe's ferrhor/a/es). Damit ist sie die

einzige Universität Frankreichs, die ein «Diplome
d'études supérieures spécialisées» in diesem Bereich
anbietet. Mit diesem Angebot will sie die Archivare
der sogenannten «mairies», der privatwirtschaftlichen
und halböffentlichen Unternehmen, auf ihre Tätigkeit
vorbereiten und damit eine empfindliche Lücke in der
französischen Archivarausbildung schliessen.
Eine freie Immatrikulation gibt es nicht; gegenwärtig
werden aus einem drei- bis vierfach so grossen Kreis
an die zwanzig Kandidaten aufgrund ihrer Eignung
ausgesucht. Sie rekrutieren sich aus Absolventen des

baccalauréat oder bereits berufstätigen Archivaren.
Aufgebaut ist der Lehrgang wie folgt:

- 2 Jahre Grundstudium (diplôme d'études universitaires géné-
rales)

- 1 Jahr Studium mit anschliessender «licence mécadocte»

- 1 Jahr Studium mit anschliessender «maîtrise mécadocte»

- 1 Jahr Studium mit «diplôme d'études supérieures spécia-
lisées».

Darin eingebaut sind drei je einmonatige Stages in
einem Départemental- oder Privatarchiv (meistens
Wirtschaftsarchiv). Der Lehrplan der zwei «Méca-
docte-Jahre» umfasst neben den Stages und prakti-
sehen Arbeiten 470 Unterrichtsstunden mit den Stan-
dards Geschichte, Schriftenkunde, Wirtschafts-, Ver-
waltungs- und Rechtsgeschichte, Muséologie, Archi-
vistik, Informatik und neue Technologien. Im letzten
und dritten Jahr besuchen die Absolventen in der
Regel keine Kurse mehr, sondern widmen sich ganz
ihrer schriftlichen Diplomarbeit, die fast immer aus
einem Praktikum hervorgeht, und den Prüfungsvorbe-
reitungen. Mit fünf Jahren Gesamtstudium (2 Jahre
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Grund- und 3 Jahre Spezialstudium) ist dieser Weg
auch entsprechend kürzer als derjenige an der £co/e
lies C/zarres.
Die (/n/verszie Jea« Mom/z'w z/z Lyo/z bietet seit 1984
eine «licence des techniques d'archives et de docu-
mentation» an. Diesem Angebot werden wir weniger
Beachtung schenken, da es in wenigen Jahren infolge
der französischen Bildungsreform wegfallen und
wahrscheinlich durch eine «maîtrise d'archivistique»
ähnlich derjenigen in Mülhausen, ersetzt werden
wird.
Entsprechend dem tieferen Abschlussgrad und dem

weniger umfangreichen Lehrinhalt hat die genannte
licence eine wesentlich kürzere Ausbildung. Sie
dauert zirka eineinhalb Jahre, wenn sie berufsvorbe-
reitend, und zweieinhalb Jahre, wenn sie berufsbe-
gleitend absolviert wird. Ihr Zielpublikum ist unge-
fähr dasselbe wie das der «maîtrise Mécadocte». Auch
hier besteht keine freie Immatrikulation; der Kandi-
dat, der ein Grundstudium abgeschlossen haben muss,
hat sich einer Aufnahmeprüfung zu unterziehen.
Der Unterricht wickelt sich in drei Formen ab: Vor-
lesungen, beaufsichtigte Arbeiten, praktische Arbei-
ten oder Stages, von denen mindestens eine in einem

EDV-gestützten Betrieb absolviert werden muss. Der
Lehrgang setzt sich aus acht Unterrichtseinheiten zu-
sammen, deren Schwerpunkte die folgenden sind:

- Informationswissenschaft

- Archivistik
- Dokumentationstechnik

- angewandte Informatik

- Bibliographie
- Verwaltungskunde
- Fachenglisch.

Die Kurse werden von Archivaren oder andern neben-
amtlichen Lehrbeauftragten erteilt. Am Ende jeder
Unterrichtseinheit und jeden Stages wird eine beno-
tete Prüfung abgelegt. Allen Absolventen, die diese

Zwischenprüfungen mit einer genügenden Note be-
standen haben, wird das Lizentiat erteilt.

3. Österreich

Das //zVzÏMf/zzr Osterrezc/zz'sc/ze Gesc/zzc/zre z/z Men
ist ähnlich wie die Lco/e des C/za/Yes eine alte tradi-
tionelle Schule, an der grundsätzlich zwei Studien-

wege verfolgt werden können: die Ausbildung für
wissenschaftliche Archivare und Museumskonserva-
toren oder das Diplomstudium Geschichte, wobei
zum Teil verschiedene Programme bestehen. Vor-
aussetzung für eine Aufnahme in diesen Lehrgang
sind ein zweijähriges Grundstudium in Geschichte,
Rechtswissenschaften oder einem verwandten Fach
sowie gute Latein- und Französischkenntnisse.
Früher lag der Schwerpunkt des Unterrichtes ganz auf
der Diplomatik, doch hat seit 1953 und mehr noch seit

1970 bzw. 1988 ein tiefgreifender Wandel stattgefun-
den. Heute geht das Institut von einem modernen
Berufsbild des Archivars aus, nämlich demjenigen
des «records manager». Das wird unter anderem dann
sichtbar, wenn man den Lehrplan genauer betrachtet,
wo neben den klassischen Fächern zum Beispiel die
Bereiche Informatik und audio-visuelle Quellen auch

Beachtung finden.
Die Ausbildung dauert drei Jahre und setzt sich aus
einem Vorbereitungsjahr mit Schwergewicht in den
klassischen Fächern (für alle Studienrichtungen
gleich) und einem zweijährigen Hauptkurs mit den

fachspezifischen Vorlesungen und Arbeiten zusam-
men. Besondere Beachtung wird der Ausgewogenheit
zwischen Mittelalter und Neuzeit sowie der wissen-
schaftlichen Methode geschenkt. Ein Lehrgang um-
fasst 1700 Stunden Unterricht, Textinterpretation und
Bearbeitung von Beständen.
Der Weg über das //zstzYzzr /wr Oste/rczc/zzsc/ze Ge-
sc/zzc/zfe ist als universitär und berufsvorbereitend
einzustufen. Der sehr präzise Fächerkanon wird von
einigen hauptamtlichen und etwa einem Dutzend ne-
benamtlichen Dozenten vermittelt.
Um in den Kurs aufgenommen zu werden, hat der
Kandidat eine Eintrittsprüfung abzulegen. Dasselbe
geschieht wiederum nach Abschluss des Vorberei-
tungsjahres und ist Bedingung für die Aufnahme in
den Hauptkurs. Parallel zum letzteren, der mit der
Staatsprüfung abgeschlossen wird, verfasst der Schü-
1er seine schriftliche Staatsprüfungsarbeit.

4. Italien

4.7 Vo/T/e/zzcrUz/zg
Wie in vielen anderen Ländern, ist der Beruf des

Archivars auch in Italien weder eindeutig definiert
noch rechtlich geschützt. So kommt es des öfteren
vor, dass vor allem bei kleineren öffentlichen Archi-
ven (Provinzen, kleine Gemeinden) und bei Privat-
und Firmenarchiven Mitarbeiter angestellt sind, die
weder eine akademische noch eine archivspezifische
Ausbildung genossen haben. Im Fall der grösseren
öffentlichen Archive (Staatsverwaltung, Regionen)
sind hingegen in der Regel ein Hochschulstudium
sowie eine archivspezifische Schulung unumgäng-
liehe Bedingungen für den gehobenen Archivdienst
und für eine Karriere im Sektor. Im folgenden werde
ich lediglich die Ausbildung dieser Archivare, der
Arc/zzvzstz z7z S/afo, beschreiben und nicht auf die

Möglichkeiten für das nicht qualifizierte Personal ein-
gehen.

4.2 Az/s7zz7<7w/zgsshz7?e/z

Grundsätzlich erfolgt die Archivarausbildung in Ita-
lien auf zwei Ebenen: während die Hochschulen für
die notwendige Allgemeinbildung sorgen, findet die



M. Guisolan, M. Poncioni: Die Archivarsausbildung in Deutschland, Frankreich, Österreich und Italien ARBIDO-R 7 (1992) 2 43

fachspezifische Ausbildung erst nach dem Abschiuss
des Studiums statt, in Verbindung mit der praktischen
Arbeit im Archiv.
Verschiedene Universitäten bieten allerdings auch

Vorlesungen und Kurse in archivarischen Fächern an,
so dass man sich gewisse Vorkenntnisse bereits auf
universitärer Ebene aneignen kann.
Die wichtigsten Institute, die (auf beiden Ebenen)
eine archivarische Ausbildung anbieten, sind:

- 17 Archivschulen, die den staatlichen Archiven angegliedert
sind und von diesen geleitet werden (Scizoie äi arc/ziviu/ca,
/za/rografia e rfip/omarica deg/i Archiv/ di State).

- {//liversizäf 7/dizze; Lizentiat im Fach «Kulturgüter», Abteilung
Archivwissenschaft (/attrea in conjcrvazione dei heni cn/tara-
/i, area dei/'arc/iivisfica)

- Universität «La Sapienza» in /?o/w: Spezialschule für Archi-
vare und Bibliothekare (Scno/a specia/e per archivist/ e hihi/o-
tecari)

- 18 Universitäten: Vorlesungen und Kurse in den Fächern Ar-
chivwissenschaft, Paläographie und Urkundenlehre.

Dem zukünftigen Archivar stehen also verschiedene
Ausbildungswege zur Verfügung. Auf der nächsten
Seite fasse ich sie zunächst schematisch zusammen,
um dann auf die einzelnen Etappen einzugehen.

4.5 Der «F/rmAc/ze» VFeg

Obwohl theoretisch zahlreiche Kombinationen vor-
handen sind, konzentriert sich die Mehrzahl der Stu-
denten auf //tzc/zsc/zzzAUzr/zzzzzz o/zzze spezt/Ac/te Ans-
FzVr/zzzzg — Azzzza/zzzzepz-zz/zzzzg — zvmyä/zrzge zzrzc/zzzzzz-

vers/tare Frzr'/zrzn.sFz7t/zzzzg.

Dieser Weg wird auch in der Fachliteratur als typi-
sches Curriculum eines Archivars präsentiert und
kann in fast allen Regionen Italiens absolviert werden,
ohne dass weit gereist werden muss.

Zu den einzelnen Etappen:
4.5.7 Die zzzzz've/\sz7äre Az/sFz/r/zzzzg;

Im Gegensatz zu anderen Ländern Europas, wo die
Archivare meistens ein Studium der Geschichte oder
in verwandten Disziplinen hinter sich haben, ist in
Italien das Spektrum der Fächer, die zum Archivar-
beruf berechtigen, sehr breit. Es umfasst nicht nur alle
Fächer der Frzco/u) r/z Feuere e Fz7osrz/zrz, die etwa
unserer phil. I Fakultät entspricht (mit Geschichte,
Kunstgeschichte, Literatur, Philosophie usw., aber
ohne Psychologie, Pädagogik und ähnliche Fächer),
sondern auch Politische Wissenschaft und Rechts-
Wissenschaft. Während bis in die siebziger Jahre noch
zahlreiche Juristen und Politologen bei den Archiven
eine Anstellung suchten, besteht heute das Personal
der Arc/z/vz 4/ Stato fast ausschliesslich aus Absol-
venten der FrzcoAà dz Feuere e Fz/rwo/zß, die meistens
ein Studium der Geschichte, Kunstgeschichte oder
Literatur hinter sich haben. Diese Tendenz erklärt sich
aus der stärker gewordenen Konkurrenz durch den
Privatsektor, welcher den Juristen und Politologen
attraktivere Karriere-Möglichkeiten bietet, und erregt

in den A/VA/-Kreisen (A/VA7 Verezzz z7a/zezzAc/zer

Azr/zzvrzre) eine gewisse Besorgnis.

4.5.2 Dze Azzzza/zzzze/zzTz/nzzg (ptzFF/z'co cwzcorso)
Sie ist obligatorisch, um in einem Arc/zzvz'o dz S7rUo

eingestellt zu werden und wird vom Erziehungsmi-
nisterium (MzzzAfez-o r/e//zz /zzzFWz'crz Auwzzozze) orga-
nisiert.
Das Examen besteht aus zwei schriftlichen Prüfungen
(Allgemeine Geschichte und Geschichte der öffentli-
chen Institutionen) sowie aus mehreren mündlichen
Prüfungen (Rechtsgeschichte, Latein, eine Fremd-
Sprache).

- Als A/terzzaU've zzzr Azzzzzz/z/zzeprzz/zz/zg besteht die

Möglichkeit, ein einjähriges Praktikum (rz/z/zrezzt/z-

Vau?) in einem Staatsarchiv zu absolvieren. Ob und
in welchem Fall davon Gebrauch gemacht wird, ist
aus der konsultierten Literatur nicht zu entnehmen.

4.5.5 Dze A/'c/z/vsc/zzz/ezz

Die Teilnahme an einem von den Staatsarchiven or-
ganisierten zweijährigen Kurs ist für die aus den
normalen Universitäten kommenden angehenden Ar-
chivare obligatorisch und stellt die Voraussetzung dar
für eine weitere Karriere (Archivdirektor, Leiter der
Soprz/ztezzz/ezzze arc/zzvAU'c/ze).
Während der fachspezifischen Ausbildung verbindet
man die praktische Arbeit im Archiv (vier Tage pro
Woche) mit Vorlesungen und Übungen in Archiv-
Wissenschaft, Paläographie und historischen Hilfs-
Wissenschaften (ein Tag wöchentlich). Hat man die im
Laufe des Kurses stattfindenden Prüfungen bestan-
den, erlangt man schliesslich das Diplom eines Arc/zz-

vAfa r/z Suuo.
Die Sczzo/e r/z Arc/zzvAucrz stehen im übrigen auch den
Nicht-Archivaren zur Verfügung. Um angenommen
zu werden, genügen ein Mittelschuldiplom und La-
teinkenntnisse. Diese Möglichkeit ist vor allem für die
ArchivFezzzAzer gedacht.

4.4 Azzr/ere Azz.sFz7r/iz/zg:m'ege

4.4.7 Dzzzversz7rA Gr/z>ze (Frzeo/Uz r/z Feuere e Fz/oso-

/zu): Lizentiat in «Kulturgüter-Erhaltung», Abteilung
Archivwissenschaft.
Das Lizentiat in Cozzvervazzo/ze r/ez Fezzz cw/Urrrz/z ist
1985 eingeführt worden und stellt vorläufig ein Uni-
kum in Italien dar. Der Kurs war bereits im ersten Jahr
seines Bestehens, was die Anzahl Immatrikulationen
anbelangt, ein Riesenerfolg.
Das Fach «Kulturgüter» ist in die zwei Bereiche
«Arc/zz'uUozzAc/ze Gz/Ar zzzzr/ Fzz/?.vfgcge/z.vzù'/zr/c » zzrzr/

«Arc/zz'varzAc/ze zzzzr/ ßzF/zof/zeFß/'Ac/ze Gz/Ur» unter-
teilt. Letzterer setzt sich aus den Abteilungen Biblio-
thek- bzw. Archivwissenschaft zusammen, die als

eigenständiges Fach studiert werden können.
Das Lehrangebot an archivarischen Fächern ist recht
breit und berücksichtigt auch die modernen Tenden-
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zen (Archivtechnik, Informatik, Kommunikation.
Trotz ihrer spezifischen Kenntnisse müssen sich die
Absolventen der UNI Udine der Annahmeprüfung
unterziehen und den zweijährigen Kurs besuchen, um
in einem Archiv arbeiten zu können. Diese eigentlich
paradoxe Situation wird den Kenner italienischer
Bürokratie nicht erstaunen: das Lizentiat in Kultur-
güter-Erhaltung ist vom Erziehungsministerium nach
sieben Jahren noch nicht anerkannt worden.

4.4.2 ScLwA /«/• Arc/i/vare ß/W/of/tpLare t/er
LOz/vera'räf La Sap/enza /« Äom
Die Universität Rom bietet einen zweijährigen, nach-
universitären Kurs in Archiv- und Bibliothekswissen-
schaft an.
Wer ihn erfolgreich besucht hat, wird von der Absol-
vierung der zweijährigen Archivschule befreit, nicht
aber von der Annahmeprüfung. Es fehlen mir nähere

Angaben über diese einst als «g/or/osa A/Awz/orce»

gepriesene Schule; sie scheint allerdings viel von
ihrem Glanz verloren zu haben. Die Anzahl ihrer
Studenten nimmt ständig ab.

Vor/e.sMflge'« war/ Kt/r.ve Le/ aaäere« Un/vera täte«
Der Unterricht in den Universitäten konzentriert sich
hauptsächlich auf die historischen Hilfswissenschaf-
ten und auf die allgemeine, theoretische Archivwis-
senschaft. Diese Vorlesungen und Kurse verstehen
sich eher als Ergänzung zum Allgemeinwissen der
Studenten und sind nicht als Bestandteil der Archi-
varausbildung gedacht (sie werden im Rahmen der
Archivare-Annahmeprüfung nicht berücksichtigt).

4.5 Zt/m AM5L/W««g5a/7geLot
Inhalt und Stil des Unterrichtes variieren stark, je nach

Spezialisierung und Tradition der verschiedenen In-
stitute. Im allgemeinen scheint sich allerdings eine

Entwicklung in Richtung Erweiterung und Moderni-
sierung des Lehrangebotes durchgesetzt zu haben
oder sie ist zumindest erwünscht. Vor allem in den
Archivschulen der Staatsarchive stellt man folgende
Tendenzen fest:

- VArsc/zAbwng de.s U«rarALmrLwrrpnnUe.s: Der
Archivwissenschaft wird mehr Aufmerksamkeit
gewidmet, während man den traditionellen Fächern
Paläographie und Urkundenlehre weniger Gewicht
beimisst, ohne sie jedoch allzusehr zu vernachlässi-

gen.

- Erweiterung des Angebotes an technischen Fä-
ehern.

- Aa/AZ/wng de .s LacLes ArcL/vvvAsenscLa/i in «all-
gemeine» und «spezielle» Archivkunde (arcL/vA-
f/ca genera/e / spec/a/e).
Die erste Fachrichtung umfasst die theoretischen
und technischen Fächer, die für alle Archive gelten;
die zweite behandelt die Geschichte der Institutio-

nen und der Behörden im Zusammenhang mit der

Entwicklung ihrer Archive und ist von Region zu
Region verschieden.

So besteht das Programm der fortschrittlichsten Ar-
chivschulen in der Regel aus folgenden Kursen:
4/A?orAcLe /////sw-'A,sen.ycLa//en: Paläographie, Di-
plomatik (Urkunden des Mittelalters und der Neu-
zeit), Chronologie, Münzkunde, usw.

A//geme/ne ArcL/vvvAsenscLa//.'

- Theoretische Fächer:

- Theorie der Archivwissenschaft

- Italienische und internationale Archivgesetzge-
bung

- Archivgeschichte (Antike bis Gegenwart)

- Technische Fächer:

- Archivbau und Archiveinrichtung
- Restaurieren und Pflegen von Archivalien

- Mikroverfilmung und Fotoreproduktion von Ar-
chivalien

- EDV-Anwendung in den Archiven.

Spez/e//e ArcL/vwAsenscLa//: Geschichte der Institu-
tionen im Zusammenhang mit der Bildung und Struk-
tur ihrer Archive.

4.6 Mänge/ / Lr/fA
Angesichts der grossen Anzahl an zum Teil tradi-
tionsreichen Institutionen und der Vielfalt der Ausbil-
dungsmöglichkeiten könnte man zum Schluss kom-
men, die Ausbildung der Archivare habe in Italien
einen nahezu optimalen Stand erreicht. Zahlreiche
kritische Äusserungen zum Thema, vor allem seitens
der ANAI-Mitglieder, zeugen hingegen davon, dass

manches noch zu verbessern ist. Ich fasse die wich-
tigsten Punkte zusammen:

- Zar OrganAa//on der Ansb//dwng /m a/Zgeme/nen;
Eine grundsätzliche und schwerwiegende Lücke ist
sicherlich das LeLZe« einrr e/nLeAZ/cLen LegeZnng
der Archivarausbildung. Schuld daran ist vor allem
die Tatsache, dass hiefür zwei verschiedene Mini-
sterien zuständig sind: das Erziehungsministerium
(Universitäten) und das Ministerium für Kulturgü-
terschutz (Schulen der Staatsarchive). Es besteht

folglich praktisch keine Zusammenarbeit zwischen
Archivschulen und Universitäten, was eine sinn-
volle Arbeitsteilung unter beiden Schulgattungen
verhindert.
Auch unter den einzelnen Universitäten und Ar-
chivschulen fehlt es an Koordination, so dass sich
die Programme und die Qualität derselben vonein-
ander stark unterscheiden.

- Zar (aZZgeme/nen) wn/verafären Aasb/Zdang: Kri-
tisiert wird vor allem die Studienreform von 1970,
die «7/bera//zzaz/o«e de/ p/am 4/ Vaä/o», welche
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den Studenten eine grosse Freiheit in der Wahl der
Fächer und in der Gestaltung ihrer Lehrpläne ge-
währleistet. Die Folge ist ein allgemeines Sinken
des Bildungsniveaus: anspruchsvolle Fächer wer-
den gemieden, das Latein vernachlässigt usw.

- D/e Aaaa/zmcprrf/imge« für Archivare sollen ent-
sprechend verschärft werden: mehr schriftliche
Prüfungen. Prüfungen auch in den Fächern Verfas-
sungsrecht, Verwaltungsrecht, Recht der einzelnen
Regionen.

- De« Sc/zm/c« rfcr SïaaAarc/zive wirft man vor, zum
Teil noch zu traditionell eingerichtet zu sein. In
einigen Schulen fehlt ein Unterricht in Informatik
und in den archivtechnischen Fächern vollständig.
Wahrscheinlich ist dies nicht nur einer geringen
Innovationsbereitschaft der Schulleitungen zuzu-
schreiben, sondern auch den geringen finanziellen
Mitteln, die den Schulen zur Verfügung gestellt
werden.

Ansc'An/? der A«/ore«:

§ 1,2,3:
Michel Guisolan
Staatsarchiv Thurgau
8500 Frauenfeld
§4:
Marco Poncioni
Archivio Cantonale Ticino
6500 Bellinzona

Die aktuelle Ausbildungs-
Situation der Archivarinnen und
Archivare in der Schweiz

Marcc/ Mayer

1. Einleitung

Im Zusammenhang mit der Frage, ob und allenfalls
wie eine Professionalisierung der archivarischen
Ausbildung anzustreben sei, soll kurz die aktuelle
Ausbildungssituation in der Schweiz skizziert wer-
den. Zur Sprache kommen dabei die Lehrgänge und
Angebote des Institut d'Etudes Sociales, Genf, der
Faculté des lettres der Universität Genf sowie der
Vereinigung Schweizerischer Archivare. Weitere
universitäre Lehrveranstaltungen werden nicht be-

rücksichtigt, weil sie in der Regel nicht die Ausbil-
dung von Archivpersonal, sondern von Archivbenüt-
zern bezwecken. Verzichtet wird auch auf eine Prä-
sentation des Zürcher Kurses für wissenschaftliche
Bibliothekare, der auf die Bedürfnisse des Biblio-
thekswesens ausgerichtet ist. - Die heutigen Ausbil-
dungsmöglichkeiten für den Archivdienst werden im
folgenden nur in ihren Strukturen und damit in ver-
einfachter Form dargestellt. Wichtig ist, dass ein Ver-
gleich zwischen den angebotenen Lehrgängen gezo-
gen werden kann.

2. E.S.I.D. (Ecole supérieure d'information
documentaire, Genève)

Bei der E.S.I.D., der Nachfolgerin der Ecole de Bi-
bliothécaires de Genève, handelt es sich um eine ans
Institut d'Etudes Sociales, Genf, angegliederte Ganz-
tagesschule von drei Jahren Ausbildungsdauer (inkl.
vier Stages von insgesamt sieben Monaten). Ihre Ab-
solventen, die in der Regel über eine Maturität oder
einen adäquaten Schulabschluss verfügen, sollen zur
Tätigkeit im gehobenen mittleren Dienst eines «Ser-
vice d'information documentaire» befähigt werden.
Angestrebt wird nicht die Ausbildung von Speziali-
sten für das Bibliotheks- orfer Dokumentations- orfer
Archivwesen, sondern von «bibliothécaires-docu-
mentalistes-archivistes», die Grundkenntnisse in al-
len drei Bereichen erwerben sollen. Somit werden
auch Probleme des Archivwesens nicht separat be-
handelt, sondern in den gesamten Lehrgang integriert.
Dieser beinhaltet denn auch Kurse zu Archivge-
schichte und -organisation, Urkundenlehre, Ordnung
von Archiven, Konservierung und Restaurierung von
Dokumenten usw. Eine wahlweise Spezialisierung ist
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